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nationalpolitisch völlig zufriedengestellt wären; sie würden sonst nicht als 
machtpolitisches Druckmittel verwendet werden können. Die Überlegungen zur 
Lage der Sudetendeutschen und die diesen erteilten Ratschläge sind nicht frei 
von der Arroganz des beatus possidens. 

Die editorische Zurichtung und der wissenschaftliche Apparat zeugen von 
Fleiß und Sorgfalt. Die Erläuterung von Begriffen und Persönlichkeiten, vor 
allem, wenn sie in den veröffentlichten Akten mehrfach genannt werden (z. B. 
Magyarone; Samal, Koerner) hätte aber besser aufeinander abgestimmt 
werden können. Unerklärt — und uneinheitlich —ist der Gebrauch von 
Kursivdruck und Klammern. Rechtschreibung und Zeichensetzung sind, ent-
gegen dem Vorhaben, nicht überall den heutigen Regeln angeglichen. Vermeint-
liche stilistische Unebenheiten in der Vorlage hätten mit mehr Zurückhaltung 
korrigiert werden sollen, denn viele der geänderten Stellen sind auch im „Ori-
ginalton" verständlich. 

Köln Peter Burian 

Yeshayahu A. Jelinek: The Lust for Power: Nationalism, Slovakia, and the 
Communistes 1918—1948. (East European Monographs, Nr. 130.) East 
European Monographs. Boulder/Columbia University Press. New York 1983. 
XII, 185 S. 

Die Geschichte der Kommunistischen Partei der Slowakei (KPS) und ihre 
Einstellung zur nationalen Frage ist nach 1945 in der Tschechoslowakei je nach 
den politischen Gegebenheiten umgeschrieben und der vorherrschenden Li-
nie opportunistisch angepaßt worden. Yeshayahu J e l i n e k , seit kurzem 
Associate Professor für Geschichte an der Ben Gurion Universität des Negev 
und häufiger Gast an amerikanischen Universitäten, ein guter Kenner der slo-
wakischen Entwicklung seit 1918 und besonders der Geschichte der Slowaki-
schen Volkspartei Hlinkas (SVP), unternahm den seit langem überfälligen Ver-
such, die Entwicklungstrends und -bräche, die taktischen und personellen Alter-
nativen der slowakischen Kommunisten sowie das Ausmaß ihrer Abhängigkeit 
von den Prager und Moskauer Direktiven im Kampf um die Macht darzu-
stellen. Weitgehend gestützt auf die penible Auswertung der kommunistischen 
Parteipresse, unter Heranziehung einiger unpublizierter Akten aus deutschen, 
britischen und amerikanischen Archiven und der Befragung von Beteiligten hat 
er eine sprachlich beeindruckend dichte, inhaltlich aber etwas ungleichgewich-
tige Darstellung der wichtigsten Etappen der kommunistischen Machtergreifung 
in der Slowakei vorgelegt, die in vielen Bereichen bedeutsame Korrekturen zur 
parteioffiziösen Geschichtsschreibung anbringt. 

Die in Sechs Kapitel aufgeteilten 124 Textseiten werden von 32 vollgepackten 
Seiten mit Anmerkungen, einer umfangreichen, wenn auch nicht erschöpfenden 
Bibliographie (14 S.) und einem detaillierten Register glücklich ergänzt, wobei 
Schwerpunkt und Interesse des Vfs.. eindeutig auf der Interpretation der 
KPS-Aktionen im „Schutzstaat Slowakei" aus Hitlers Gnaden während des 
Zweiten Weltkriegs liegen (S. 35—78). Das Eingangskapitel, das sich mit der 
Behandlung der „slowakischen Frage" bis zum V. Kominternkongreß (1928) und 
dem V. Parteitag der KPTsch (1929), also bis zur Ablösung Smerals durch 
Gottwald und seine „Karlin-Jungs" (Karlinsti kluci), beschäftigt, lag bereits als 
Aufsatz (Slavic Review 34, 1975, S. 65—85) vor. War zuvor ein pragmatisches 
Anpassen an die politischen und ökonomischen Gegebenheiten kennzeich-
nend für das Verhalten der KPS gewesen, so wurde nach 1929 ein strikt den 
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Weisungen der Kominter n folgende r Kur s eingehalten , de r aber erst angesicht s 

der wachsende n Bedrohun g der Eigenstaatlichkei t durc h die Intensivierun g der 

von der SVP verfochtene n Autonomiepoliti k un d des Schüren s der Sudeten -
krise durc h Hitle r von de r Forderun g abging, den Slowaken müsse als „Gleiche n 

unte r Gleichen " (rovn y s rovnym ) eine politisch e Eigenständigkei t im Rahme n 

eine r förderalisierte n Republi k zugestande n werden . 

Wesentlic h detaillierte r schilder t J . die widersprüchliche n Positione n inner -
hal b der in den Untergrun d abgedrängte n KP S währen d des slowakischen Staa -
tes sowie die versuchte n Einflußnahme n der Londone r Exilregierun g un d de r 

Moskaue r Genosse n auf Ziele un d Aktione n de r von den deutsche n un d slowa-
kischen Stellen entschlosse n bekämpfte n Kommunisten . Parole n für ein e an die 

UdSS R angegliedert e slowakische Sowjetrepublik , für ein e „frei e Slowakei in 

eine r befreite n Republik " ode r für ein e de r nationale n Begeisterun g entgegen -
kommende n eigenständige n „sozialistischen , rote n Slowakei" lösten in kurze r 

Folg e einande r ab. Da s Verdiens t J.s liegt darin , die Vertrete r de r einzelne n 

Richtunge n innerhal b de r zahlenmäßi g unbedeutende n KPS , dere n Zentral -
komitee s imme r wieder ausgehobe n wurden , wobei die einflußreichste n Genos -
sen in deutsche n KZ s verschwanden , genau eingegrenz t un d das beschränkt e 

Ausmaß der Kommunikatio n zwischen Moska u un d der Slowakei offengelegt, 
ja auch die Meinungsverschiedenheite n zwischen Sowjetführun g un d der Exil-
KPTsc h übe r das Ausmaß de r wünschenswerte n Kooperatio n mi t de r Londone r 

Regierun g Beneś ' präzise dargestell t zu haben . Besonder s die kommunistisch e 

Geschichtsklitterun g um den Slowakische n Nationalaufstan d von August bis 

Oktobe r 1944, den Ablauf de r Moskaue r Verhandlunge n übe r die Regierungs -
bildun g nac h dem 22. Mär z 1945 un d das Zustandekomme n der die Slowake i 

betreffende n Passagen des Kaschaue r Programm s vom 5. April 1945, die zur 

„Magn a Chart a de r slowakischen Nation " hochstilisier t wurden , werden eine r 

insgesam t überzeugende n Neubewertun g unterworfen . 

Di e dre i abschließende n Kapite l dagegen wirken weniger geglückt. Di e poli -
tisch e Entmündigun g der Slowaken bereit s vor dem „siegreiche n Februar " von 

1948, bei der die bürgerlich-demokratische n Politike r in Verkennun g der An-
triebskräft e des slowakischen Nationalismu s mi t den Kommuniste n zusammen -
wirkten un d dami t erst die Voraussetzunge n für dere n Erfolg im „Cou p de 

Prague " schufen , ist andernort s wesentlic h überzeugende r abgehandel t worden . 

Auch die Passagen , die sich mi t de r Stellungnahm e der KP S zur Minderheiten -
frage auseinandersetze n un d das Ausmaß der Unterstützun g für kommunistisch e 

Positione n durc h die Nationalitäte n schildern , bringe n nu r bekannt e Informa -
tionen ; der mi t dre i Seite n noc h ausführlichst e Abschnit t übe r die Einstellun g 

de r KP S zu den Jude n stellt nu r ein e unzulänglich e Zusammenfassun g der Er -
kenntniss e dar , die de r Vf. selbst in zwei Aufsätzen (Jbb . für Geschichte ' Ost-
europa s 15, 1967, S. 415—422; Eas t Centra l Europ ę 5, 1978, S. 186—202) vorge-
trage n hat . I n den knap p gehaltene n Schlußfolgerunge n zieh t J . interessant e 

Vergleiche zwischen der KP S un d der SVP, die er beide als extremistisch , dema -
gogisch un d eigensinnig-widerspensti g (S. 121) charakterisiert , wobei aber die 

Massenbasi s der Volksparteile r wesentlic h breite r war. Seine m Fazi t kan n zu-
gestimm t werden : Di e Kommuniste n habe n ih r eigentliche s Ziel , die alleinige 

Mach t zu erringen , trot z aller ideologische n un d politische n Kurswechse l un d 

ihre r taktische n Manöve r nie aus den Augen verlore n un d den Nationalismu s 

bedenkenlo s eingesetzt , ohn e seine wahre n Antrieb e erkann t un d das wirkliche 

Interess e der Slowaken verfochte n zu haben . — Ein Ausblick, ob un d in wel-
che m Maß e durc h die Föderalisierun g der CSSR zum 1. Janua r 1969 die Er -



Besprechungen und Anzeigen 285 

Wartunge n un d Bedürfniss e der slowakischen Bevölkerun g erfüllt wurde n un d 

welche Rolle die national e Komponent e im Program m der KP S heut e spielt, 

hätt e dem Buch eine zusätzlich e Dimensio n eröffnen können . 

Durc h die Füll e de r Weiterverweise un d die Auseinandersetzun g mi t der kom -
munistische n Selbstinterpretatio n ha t J . aber auch in den Abschnitten , die kein e 

wesentlic h neue n Ergebnisse erbringen , eine hilfreiche , abgerundet e Darstellun g 

der Hauptlinie n in de r Politi k de r KP S unte r besondere r Berücksichtigun g de s 

Stellenwert s der nationale n Frag e geboten . Allein die Tatsache , daß durc h die 

Großzügigkei t beim Lesen der Korrekture n die häufig vorkommende n Ver-
stümmelunge n der Eigenname n un d der fremdsprachige n Tite l im Anmerkungs -
tei l sowie in der Bibliographi e nich t ausgemerz t wurden , schränk t die Benutz -
barkei t dieser notwendige n un d hilfreiche n Untersuchun g etwas ein . 

Saarbrücke n Jör g K. Hoensc h 

Emil Franzel: Gegen den Wind der Zeit. Erinnerunge n eine s Unbequemen . (Ein e 

Veröffentlichun g des Sudetendeutsche n Archivs.) Aufstieg-Verlag. Münche n 

1983. 526 S. 

Emi l F r a n z e l (1901—1976), au s Nordböhme n stammend , seit dem Erste n 

Weltkrieg in Prag , nac h der Vertreibun g in Bayern lebend , Historike r un d 

Bibliothekar , Journalist , Publizis t un d Romancie r mi t eine m umfangreiche n Le-
benswerk , ursprünglic h Sozialdemokrat , seit der späte n Vorkriegszeit , vor allem 

aber dan n in der neue n Heima t imme r konservative r empfinden d un d schrei -
bend , ha t in den frühe n siebziger Jahre n seine Memoire n verfaßt . Sie sollen 

im wesentliche n der Rechtfertigun g seines Wechsein s von Link s nac h Recht s 

diene n un d gerate n deshal b auf weite Strecke n zu eine r polemisch-verbitterte n 

Abrechnun g nich t nu r mi t der Sozialdemokrati e — in de r Tschechoslowakei , im 

Zwischenkriegsösterreich , in de r Bundesrepubli k —, sonder n mi t allem , was 

sich in eine r nac h F. s Urtei l schädliche n ode r gar verhängnisvolle n Weise für 

politischen , gesellschaftliche n ode r kulturelle n Fortschrit t einsetzt . Dies e apolo -
getische Absicht erklär t wohl auc h die sehr ungleichartig e Gliederung : allein 

der Berich t übe r die Zei t bis zum Münchne r Abkomme n (1938) mach t meh r als 

dre i Viertel des Umfang s aus; auch erwähn t un d erläuter t F . nu r aus dieser 

Phas e viele für seine Biographi e wichtige Einzelheiten , währen d die Hinweis e 

auf die Jahrzehnt e seithe r nich t nu r erheblic h knappe r ausgefallen sind, son-
der n in de r Regel auch bloß zusammenfassend-pauschale n Charakte r tragen . 

Di e Lektür e ist schwierig. F . war vermutlic h nich t meh r in der Lage, ein e in -
haltlich e Koordinatio n seine r Aufzeichnunge n vorzunehmen , so da ß es zahl -
reiche , häufig sogar wörtlich e Wiederholunge n gibt. Verwirren d ist ferner , daß 

die in eine r ohnehi n nu r undeutliche n Chronologi e angelegte Darstellun g oft 
durc h Rückblick e ode r Bemerkungen , die auf Spätere s vorausverweisen , unter -
broche n wird. Schließlic h ist auch — offensichtlic h als Folg e von Erinnerungs -
lücken — manche s falsch 1, so daß der Quellenwer t von F. s Ausführunge n gerad e 

1) Solch e Irrtüme r sind etwa: F . mein t Mirakel , nich t Dapertutt o aus „Hoff -
mann s Erzählungen " (S. 117), der Prage r „Neu e Tag" war keineswegs die ein -
zige deutsch e Tageszeitun g im Protektora t (S. 128), Henlei n ha t nac h seinem 
Wahlsieg im Ma i 1935 ein Ergebenheitstelegram m nich t an Außenministe r 
Beneś , sonder n an den Präsidente n der Republik , Masaryk , gerichte t (S. 322), 
Chvalkovsky war im Janua r 1939 Außenministe r (S. 377), Henlei n wurd e im 
Mär z 1939 Zivilkommissa r nu r für Böhmen , nich t für das Protektora t als Gan -


